
Vorwort.

& wenig dem Orumdjag roiderfprochen werden ann, daß Weg-,
Brüden- und Wafjerbau im Allgemeinen Sade des hiefür ausgebildeten
Techniters — de3 Ingenieurs — ift, ebenfo wenig wird man zu beweijen
im Stande fein, daß irgendwo alle derartige Bauten ausfchlieplich duch
sagemieifte ausgeführt werden.

Unbedingt wollen wir alle größern öffentlichen Bauten, wie Eijen-
bahnen, Landftraßen, Brüden, Kanäle, Steombauten u. j. w. von nges
nieuren ausgeführt wifjen, und halten e8 für eine Ueberhebung, wenn Aht=
dere, welchen die dazu nöthige Berufsbildung abgeht, vermeimen, weil ihnen
dieje oder jene Feinere Anlage gelungen ift, nunmehr berechtigt zu fein,
fih dem Ingenieur überall gleichftellen zu dürfen.

Der Wirkungsfreis des Ingenieurs ift aber ein jo ausgebreiteter, daß
wohl in feinem Lande das vorhandene Perfonal genügen würde, außer fei=
nen Hauptgejchäften auch noch den Bau und die Unterhaltung der unzähl-
baren Feld, Wald- und minder wichtigen Vicinalwege, deren Dohlen,
Brüden u. |. w., die Eleinern Bachkorrektionen, Ent: und Bewähjerungen,
überhaupt eine Menge Wafferbauten aller Art zu übernehmen, welche bis-
her vom Land- und Forftwirth, Gewerksbefiber oder Gemeindebeamten
thatjächlich — wohl oder übel — ausgeführt werden mußten und größten:
tpeils auch in der Zukunft beforgt werden müfjen.



IV Borwort.

E3 wäre nicht einmal angemeffen, derartige Anlagen dem Jngenieur

zu übertragen, da biefür weniger Kenntniffe ausreichen, und die den

genannten Berufsarten Angehörigen, welche ihre Bebürniffe jedenfall

am beiten fennen müffen, auch weit eher im Stande find, jolden gemäs

zu bauen.

Fir diefe eine Anleitung zu fehreiben, wie derartige minder bedeu-

tende Baumerfe auszuführen und Zu unterhalten find, ift die Aufgabe, die

wir uns geftellt haben.

Daß bisher — rühmliche Ausnahmen abgerechnet — diefe Bauten im

Allgemeinen nichts weniger als tadellos, ja häufig unzwechmäßig, oder ganz

fchlecht beforgt worden, daß eine Menge der nüslichiten Anlagen ganz unter:

blieben find, wird gewöhnlich dem Mangel an Mitteln oder gutem Willen

zugefchrieben, die Erfahrung hat uns jedoch gelehrt, daß die Urfache an

einem ganz andern Orte ihren Siß hat, — && ift dies die Unbefanntichaft

mit den gewöhnlichften Negeln diefer Bauten, welche bejonders bei Ge:

meindebeamten, Hleinern Landwirthen und bis auf die neuere Zeit bei vie:

len Forftwirthen zu beklagen war.

Derjenige, welcher die nöthigen Kenntnifje fich erworben hat, vermag

mit befchränkten Mitteln jedenfalls mehr auszuführen, als der, dem jene

fehlen, und fir die Summen, die in einem Lande jährlich für unzwecdmäfige

derartige Bauten geradezu unmüt verfhleudert werden, Lafjen fich bei jach-

fundigem Betriebe derjelben dauernde Bortheile erreichen.

Mag auch in ehr vielen Fällen der gute Wille fehlen, jo ift es Doch

nicht zu widerfprechen, daß wo einmal mit wirklichen Verbefjerungen bes

gonnen worden tft, die Bevölkerung fofort aufmerkjam wird, und jchwerlich

vergeht dann eine längere Zeit, ohne daß Nahahmung erfolgt.

Der Verfaffer hat mit vem Bau von Waldwegen in Staatswaldungen

begonnen, nit lange nachher wurde er von Gemeinden zum Bau von

Wald, Feld: und Vieinalwegen berufen, denen fi am Ende Privaten anz

ichloffen, und es wäre ihm ficherlich diefe Art von Arbeit nicht ausges

gangen, wenn er feinen eigentlichen Beruf verlaffen und jener fich aus:

ichließlich hätte wiomen wollen, indem der Eifer für Verbeiferungen mit

deren Ausbreitung ftieg. Aehnlich wie hier ift e8 in den meilten Zällen
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überall zu finden, nur planlofe Erperimente oder übertriebener KRoften-

aufwand — gewöhnlich die Folge mangelnder Kenntniffe — wirken, und

zwar oft für lange Zeit, abjchrecdend.

Die Erwägung diefer Umftände und folgerichtig der Nuten, welcher

durch eine Anfeitung der vorliegenden Art dem einzelnen Orundeigenthümer,

der Gemeinde, wie der Gefammtheit geleiftet werden kann, hat ven Wunfch

nach einer foldhen in der land» und forftwirthichaftlichen Literatur längft

hervorgerufen und wenn auch für einzelne Zweige, wie z. B. für den Wald-

wegbau, Eleinere Schriften erichienen, jo konnte damit dem Bedürfniß nach

dem Ganzen nicht abgeholfen werden.

Der Verfaffer hat fich mit Vorliebe diefem Gegenftand zugewendet

und glaubt feit einer 3Ojährigen Praxis im Forftvienfte, und nahezu ebenfo

langer Betheiligung am landwirthichaftlihen Vereinsweien, die Bedürfnifje

beiver Fächer, nicht minder auch die der Gemeindewirthiehaft, in diejer

Beziehung zu kennen. Selbftjtubium und Belehrung durch befreundete

Ingenieure, die zu den tüchtigiten unferes Landes gehören, haben ihm Ein-

ficht in die Sache, und viele jelbft ausgeführte, oder während der Aug-

führung durch Andere genau beobachtete Bauten, einige Erfahrung ver:

Ihafft. Er war in leßterer Beziehung in befonders günftigeri Falle, da

er Gelegenheit hatte, manche großartige Kunftbauten erftehen zu jehen und

im Detail verfolgen zu fünnen.

AMdiejes aber, und die Aufforderung mancher Berufsgenoffen, hätte

ihn allein nicht beftinumt, ein folhes Wert zu veröffentlichen, Jahre lang

erwartete er, daß irgend eine jachkundigere Feder den Gegenstand befchrei=

ben möge.

Seit zwei Jahren jedoch hat fich ein weiterer Grund gefunden, der

geroifjermaßen entjcheidend war, indem der Vortrag über populäre Weg-

und Wafjerbaufunde am Polytechniftum dahier dem BVerfaffer übertragen

wurde, und er, in Ermangelung eines hiefür geeigneten Lehrbuches, im

Snterefje feiner Zuhörer ein folches fchreiben mußte.

Selbitverftändlich ift, daß er hiebei in der Literatur fich umjah, und

durften ihm die Werke von Umpfenbach, Pechmann, Hagen, Beder, Vin:

cent u. a. nicht fremd bleiben, jehr vieles verdankt er aber dem reichen
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Schaße der Erfahrung feiner Freunde unter den Ingenieuren, die ihm nicht

nur ermunternd, fondern jederzeit mit Rath und That aufs Bereitwilligite

zur Seite ftanden und ihn zu hohem Danke verpflichtet haben.

Der Derfaffer ift fich wohl bewußt, daß vielerlei Unvollfommenes an

feiner Arbeit ift, allein er glaubt in fofern eine gewifje Billigfeit erwarten

zu dürfen, als hier ein erjter Verfuch vorliegt, dem Beditrfniß eines jehr

großen und jehr verchiedenen Leferkreifes einigermafen gerecht zu werden.

Gelingt ihm dies auch mir theilweife, jo mögen Andere jpäter den

Gegenstand weiter verfolgen. Für jede Belehrung wird er ftet3 dant-

bar bleiben. ;

Karlsruhe, im Suli 1863.

2, Dengler.


